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Vorwort

Anna Freud, die Namensgeberin unserer Schule, war eine berühmte Psychoanalytike-
rin. In den 30er und 40er Jahren des vergangenen Jahrhunderts entwickelte Anna 
Freud (*Wien, Österreich, 03.12. 1895, †London, Großbritannien 09.10.1982) die Kin-
der-Psychoanalyse und verband diese mit pädagogischen Fragestellungen. Die Vielsei-
tigkeit und Menschlichkeit, die die Persönlichkeit von Anna Freud auszeichnen, spie-
geln sich auch in unserer Schulkultur wider. 
Unsere Schulgemeinschaft zeichnet sich durch Toleranz und Offenheit aus. Hier lernen 
Schüler:innen und Studierende sowie das Kollegium, die unterschiedliche kulturelle, 
religiöse und sexuelle Identitäten mitbringen, gemeinsam und voneinander. Am jähr-
lich stattfindenden Ge-Denktag erinnern wir mit vielen Projekten aktiv an Menschen, 
die früher und heute Diskriminierung und Ausgrenzung ausgesetzt waren und fördern 
so die Akzeptanz von Unterschiedlichkeiten und das Erkennen von Gemeinsamkeiten.

In unseren Schwerpunktfächern Pädagogik, Psychologie und Soziologie/Sozialwissen-
schaften bereiten sich Schüler:innen auf einen Beruf im sozialen Bereich vor und/oder 
erwerben einen allgemeinbildenden Abschluss. Unser breites Angebot an Fächern und 
Lernfeldern fördert auch über den Unterricht hinaus die Entwicklung von Interessen 
und Fähigkeiten. Wert legen wir auf den Erwerb von persönlichen und sozialen Kom-
petenzen, so dass die Anna-Freud-Schule auf alle Berufe vorbereitet, in denen Team-
geist und Kreativität gefragt sind.
„Die Erfahrung hat mich dazu gebracht, viel über dieses Leben zu lernen“ - so die 
Worte von Anna Freud, die unsere schulische Leitlinie prägt. Daher ist bei uns auch 
Selbstverantwortung und Partizipation gefragt, was sich u.a. in der sehr aktiven Arbeit 
der Schüler:innenvertretung sowie in der Mitgestaltung des Unterrichts niederschlägt. 

Die Vielzahl  von Bildungsgängen sorgt  für  eine hohe Durchlässigkeit  entsprechend 
dem Berliner Motto „Kein Abschluss ohne Anschluss“. Jede Schülerin und jeder Schü-
ler kann entsprechend ihres oder seines aktuellen Bildungsabschlusses an der Anna-
Freud-Schule lernen und gefördert werden und einen höheren Schul- oder Berufsab-
schluss erwerben. Dabei bauen unsere Bildungsgänge aufeinander auf.

Wir freuen uns, dass Sie sich für die vielen Bildungsmöglichkeiten an der Anna-Freud-
Schule interessieren, und wünschen Ihnen viel Freude bei der Lektüre des Schulpro-
gramms. 

Anne Priebsch  Berlin im November 2024
Schulleiterin
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Rahmenbedingungen

Sozialräumliche Rahmenbedingungen

Die Anna-Freud-Schule (AFS) ist eine allgemein- und berufsbildende Schule mit sozial-
pädagogischem Schwerpunkt. Das Oberstufenzentrum (OSZ) für Sozialwesen befindet 
sich mit seinem Hauptstandort im Bezirk Charlottenburg-Wilmersdorf (Halemweg) und 
seit 2016 mit einer Filiale im Bezirk Tempelhof-Schöneberg (Klixstraße). Die Standorte 
sind mit öffentlichen Verkehrsmitteln sehr gut zu erreichen. 

Beide Standorte unserer Schule sind ein wichtiger Partner in den jeweiligen Stadttei-
len und gelten als bedeutender Stabilisator für das Wohnumfeld. Dies kommt durch 
zahlreiche ortsnahe Kooperationen mit Grundschulen oder Kitas sowie durch die Teil-
nahme an Stadtteilfesten zum Ausdruck. 

Personelle Rahmenbedingungen

Die ca.  1.500 Schüler:innen/Studierenden werden durch ca.  150 Lehrkräfte,  einen 
Schulhausmeister und zwei Schulhauswarte, eine Verwaltungsleitung, fünf Sekretärin-
nen, zwei Sozialarbeiterinnen und einen Systemadministrator begleitet. Eine Funkti-
onsstellenübersicht ist im Organigramm dargestellt.

Räumliche und sächliche Rahmenbedingungen

Das Gebäude der Anna-Freud-Schule im Halemweg ist 1977 eröffnet worden und ent-
spricht mit seinem Konzept von vielen Freiflächen dem pädagogischen Schwerpunkt 
des selbstverantwortlichen Lernens. Das derzeitige Schulgebäude wird voraussichtlich  
bis Ende 2025 durch einen Neubau am Halemweg ersetzt werden.

Im Filialgebäude in der Klixstraße befinden sich seit 2016 die Fachschule des OSZ An-
na-Freud und der Doppelqualifizierende Bildungsgang.

An beiden Standorten sind alle Unterrichtsräume mit interaktiven Whiteboards ausge-
stattet und es stehen Beamer, Dokumentenkameras, Laptops und Medienwagen für 
den Unterricht zur Verfügung. Lernwerkstätten für forschendes und schüleraktivieren-
des Lernen sind selbstverständlich ebenfalls  Bestandteil  unseres didaktischen Kon-
zepts.

Kooperationen

Die Anna-Freud-Schule kooperiert auf unterschiedliche Art und Weise mit außerschuli-
schen Partnern. Hierzu gehören z.B. Kitas (besonders die Eigenbetriebe Nord-West 
und die INA-Kindergärten), Grundschulen im Kiez, Sekundarschulen, Familie im Zen-
trum, SozDia, EJF, EPIZ, GIZ, Studienkreis, WIPA Sprachförderung, International Psy-
choanalytic University (IPU), Universität Potsdam, Bürgerstiftung Berlin, Gesellschaft 
für Sport und Jugend und Arbeiterkind.



5

Stand 04.12.2024



6

Schulische Organisation

Die AFS ist in drei Abteilungen gegliedert, die nachfolgend dargestellt werden. 

Abteilung I: Berufliches Gymnasium 

Allgemeine Hochschulreife (drei Jahre)

Abteilung II: Berufsfachschule:

Sozialpädagogische Assistenz (2-jährig)

Staatlich geprüfte Sozialassistentin 1-jährig, Schwerpunkt 
Kindheitspädagogik

Fachoberschule:

Fachhochschulreife (zwei Jahre)

Allgemeine bzw. fachgebundene Hochschulreife (zusätzlich ein 
Jahr)

Berufsoberschule:

Fachhochschulreife (ein Jahr)

Allgemeine bzw. fachgebundene Hochschulreife (zwei Jahre)

Abteilung III: Fachschule für Sozialpädagogik: 

Staatlich geprüfte:r Erzieher:in (dreijährige Vollzeitausbildung)

Staatlich geprüfte:r Erzieher:in (zweijährige Vollzeitausbildung) für 
sozialpädagogische Assistent:innen

Staatlich geprüfte:r Erzieher:in (dreijährige berufsbegleitende Ausbil-
dung)

Staatlich geprüfte:r Erzieher:in (zweijährige Vollzeitausbildung für 
Menschen mit akademischem, pädagogischem Abschluss aus dem  
Ausland)

Doppelqualifizierender Bildungsgang (staatlich geprüfte/r 
Erzieher:in und allgemeine Hochschulreife)
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Leitbild und Leitideen

Vielfalt und Respekt – Grundlagen unserer erfolgreichen Ar-
beit
Die Grundlage unserer Tätigkeit ist der wechselseitige Respekt vor dem anderen Men-
schen. Erst die Akzeptanz der Unterschiedlichkeit schafft die Voraussetzung, in Bezie-
hung zu treten und lernen zu können. Fachliches und soziales Lernen sind untrennbar 
miteinander verbunden. Um dies gewährleisten zu können, verfügen wir über fachli-
che, soziale und methodische Kompetenzen, erwerben diese und bauen diese kontinu-
ierlich aus.

Ziel unserer Tätigkeit ist die individuelle Kompetenzentwicklung aller Schüler*innen/
Studierenden, um eigenverantwortliches Lernen zu ermöglichen. Teamarbeit und Ko-
operationen fördern diesen Prozess. 

Die Organisation und Leitung der Schule unterstützt unsere Tätigkeiten durch transpa-
rente Entscheidungsprozesse und wertschätzende Kommunikation und sorgt für eine 
gute Kommunikation zwischen den beiden Standorten. Wir prüfen regelmäßig unsere 
Ziele, Handlungen und Ergebnisse.

Die Kooperation mit anderen Einrichtungen ergänzt und stärkt unser Profil und dient 
der wechselseitigen Erweiterung, Reflexion und Berufsvorbereitung.

Die  Operationalisierungen unseres Leitbildes  orientieren sich am Handlungsrahmen 
Schulqualität und finden sich in der Langfassung des Leitbildes im Schulprogramm. 
Dort finden sich auch unsere schulischen Entwicklungsschwerpunkte.

Wir verfolgen folgende Leitideen:

Lehr- und Lernprozesse

1. Wir bilden und fördern fachliche und methodische Kompetenzen.

· Durch kollegialen Austausch (z. B. pädagogische Themen in Konferenzen) und 
regelmäßige  Fortbildungen  (vgl.  Fortbildungskonzept)  erweitern  wir  unsere 
Fach- und Methodenkenntnisse kontinuierlich. 

· In internen Fortbildungen vertiefen wir unser Verständnis von selbstorganisier-
tem Lernen und entwickeln  methodische  Ansätze  zur  Differenzierung.  Wenn 
nötig, unterstützt uns fachlicher Sachverstand von außen.

· Digitale Medien unterstützen unsere Schüler*innen und uns beim Lehren und 
Lernen. Wir nutzen sie im Unterricht und für die Schulentwicklung. Ein Medien-
konzept liegt vor und wird evaluiert.

· Sprache ist eine Schlüsselqualifikation. Durch Sprachbildung und Sprachförde-
rung  unterstützen  wir  unsere  Schülerinnen  und  Schüler.  Ein  übergreifendes 
Sprachbildungskonzept wird erarbeitet.

2. Wir unterrichten allgemeinbildend, berufsfeldbezogen und lebensweltorientiert. 

· Die Schüler*innen/Studierende kommen mit unterschiedlichen Lernvorausset-
zungen zu uns. Diese greifen wir auf und unterstützen sie bei ihrer Entwicklung. 
Die hierfür notwendigen Konzepte werden in jeder Abteilung entwickelt.  Die 
Fach(bereichs)leitungen arbeiten der Konzepterstellung zu.
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· Die Fachschule und die Berufsfachschule unterrichten nach dem Lernfeldkon-
zept. Hiervon sollen auch andere Abteilungen profitieren. 

· Unsere Lernwerkstätten stehen allen Bildungsgängen an beiden Standorten zur 
Verfügung, um selbstverantwortetes Lernen zu unterstützen.

3. Wir entwickeln und vertiefen kollegiale Arbeitsansätze. 

· Wir bilden Klassenteams in den Abteilungen, um die Möglichkeiten des kollegia-
len Austausches zu erhöhen.

· In jeder Abteilung werden Studientage durchgeführt.

· Ein regelmäßiger Austausch über die Schüler*innen/Studierende im Klassenver-
band findet statt. 

· In den Abteilungen und Fachbereichen werden Lernarrangements entwickelt, 
die die Schüler*innen/Studierenden zur Teamarbeit anregen.

4. In der beruflichen Bildung sehen wir die Grundlage, den eigenen beruflichen und 
sozialen Handlungsspielraum zu erweitern,  den individuellen Aufstieg zu planen 
und die Vermittlungsaussichten auf dem Arbeitsmarkt zu verbessern.

· Wir arbeiten mit allen beteiligten Institutionen und Einrichtungen ständig und 
zielgerichtet zusammen und organisieren Fachtagungen und Praktikumsbörsen.

· Wir unterstützen die Schüler*innen bei der Entwicklung ihrer fachlichen, per-
sönlichen und sozialen Kompetenzen in ihrem Arbeitsfeld  und in ihrer berufli-
chen Professionalität.

Schulkultur

5. Wir thematisieren Einstellungen und Haltungen im Unterricht und in Projekten.

· Am Beginn und im Verlauf eines jedes Schuljahres werden mit den neuen Schü-
ler*innen/Studierenden, z.B. in Einführungstagen, Haltungen und Einstellungen 
thematisiert und gemeinsam erarbeitet. 

· Wir führen interne Fortbildungen zum Thema Feedbackkultur und deren Anwen-
dung im Unterricht durch. Dies dient auch der Leistungsentwicklung der Schü-
ler*innen, z.B. durch Peer–Feedback. Unsere Schule orientiert sich hierbei u. a. 
am Konzept der wertschätzenden Kommunikation.

· Die Fachbereiche Psychologie und Pädagogik arbeiten persönlichkeitsfördernde 
Elemente in die Curricula ihres Unterrichts ein, wie es bereits im Lernfeldunter-
richt stattfindet.

· Schulweit  werden  Veranstaltungen  zu  gesellschaftlich  relevanten  Themen 
durchgeführt.

6. Wir bilden und fördern soziale Kompetenzen durch partizipative Arbeitsansätze.

· Unsere SuS lernen voneinander. Jede Klasse und jeder Kurs arbeiten mindes-
tens einmal pro Jahr mit einer anderen Lerngruppe zusammen. 

· Es  werden  Unterrichtssequenzen  zum selbstorganisierten  Lernen  angeboten, 
um aufzuzeigen, wie kooperatives, selbstständiges Lernen und Lehren funktio-
nieren kann. 
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7. Wir stärken unsere Beratungs- und Unterstützungssysteme.

· Das Beratungsteam setzt sich zusammen aus Beratungslehrkräften, der Kon-
taktlehrkraft und unserer Schulsozialarbeiterin und bietet regelmäßige Sprech-
zeiten für Schüler*innen/Studierende, Eltern und Lehrkräfte an.

· Ein Unterstützungskonzept wird in Zusammenarbeit  von Beratungsteam, Be-
rufsorientierungs-Team und anderen Beteiligten erarbeitet.

8. Wir erweitern und vertiefen unsere Kooperation mit anderen Partnern. 

· Durchführung von Veranstaltungen mit unseren außerschulischen Partnern zu 
einem Fachthema.

Professionalität der Lehrkräfte

9. Wir erweitern unsere Methoden- und Fachkompetenz.

· Der fachliche Fortbildungsbedarf wird von den Fachbereichsleitungen kontinu-
ierlich erhoben und von der Fortbildungsbeauftragten koordiniert. Fortbildungs-
inhalte werden regelmäßig auf Konferenzen kurz vorgestellt.

· Um die Arbeit der Lehrkräfte zu erleichtern und die Entwicklung unseres Unter-
richts zu gewährleisten, nutzen wir unterschiedliche Formen der Zusammenar-
beit. Hierzu gehören auch die Herstellung und der Austausch von Unterrichts-
materialien und Materialien zur Lernstandserhebung, z. B. im „Lernraum Ber-
lin“.

10. Wir erweitern und verbessern unsere innerschulische Kommunikationsstruktur und 
unsere außerschulische Darstellung.

· Eine Schulentwicklungsgruppe erarbeitet zusammen mit dem Qualitätsmanage-
ment ein umfassendes Konzept zur innerschulischen Kommunikation und stellt 
dieses zur Abstimmung in einer Gesamtkonferenz vor. Die mediale Außendar-
stellung unserer Schule wird professionell und benutzerfreundlich gestaltet. 

· Wir besuchen und organisieren Veranstaltungen, um unsere Schule vorzustel-
len.

11. Wir sorgen für gute Arbeitsbedingungen.

· Wir beteiligen uns am Programm „Gesunde Schule“ und erarbeiten ein Konzept 
zum Gesundheitsmanagement. 

Schulmanagement und Q-Entwicklung

12. Die Schulleitung und die Abteilungsleitungen schaffen transparente Strukturen.

· Es gibt abteilungsübergreifende Absprachen zur Durchführung von Veranstal-
tungen.

· Neben den Konferenzen nutzen wir unseren Newsletter zur aktuellen und um-
fassenden Information.
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13. Wir werten unsere Entwicklung regelmäßig aus und stellen sie mindestens einmal 
im Jahr dar.

· Die Schulentwicklung wird mittels Projektkarten dokumentiert und mindestens 
einmal jährlich evaluiert.

· Auf allen Organisationsebenen wird das Sitzungsmanagement weiterentwickelt. 

Abgestimmt und für gültig erklärt auf der GK am 23.10.19.

Querschnittsaufgaben1

Im Handlungsrahmen Schulqualität werden verschiedene übergreifende Themen benannt, de-
ren Implementierung die Schule als Ganzes verantwortet und die keinem einzelnen Fach be-
sonders zugeschrieben werden können. Die Bedeutung von Sprachbildung und digitaler Medi-
enbildung wird in den Rahmenplänen der Gymnasialen Oberstufe und dem Rahmenplan der 
Fachschule für Sozialpädagogik betont. Es wird die Sicherstellung der bildungssprachlichen 
Handlungskompetenz sowie die Vermittlung von Handlungskompetenzen in der digitalen Welt 
gegenüber den anderen übergreifenden Themen hervorgehoben. 

SPRACHBILDUNG

Die sprachlichen Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler sind grundlegende Vorausset-
zung für erfolgreiches schulisches Lernen. Sie zeigen sich in den Bereichen Lesen, Schreiben, 
Sprechen und Zuhören. Die systematische Förderung dieser Kompetenzen ist eine zentrale 
Aufgabe der Schule. Sprachbildung ist in allen Bildungsgängen und Unterrichtsfächern veran-
kert und orientiert sich bspw. an den Empfehlungen der Schulpsychologischen und Inklusions-
pädagogischen Beratungs- und Unterstützungszentren (SIBUZ).

MEDIENBILDUNG

Medienbildung ist nicht nur als ein Bildungsauftrag zu sehen, der aus gesellschaftlicher und 
bildungspolitischer Perspektive an die Schule herangetragen wird. Medienbildung findet eben-
so aus fachwissenschaftlicher Sicht und im fachdidaktischen Selbstverständnis aller  Unter-
richtsfächer seine Begründung.2 Medien, und in ihnen vermehrt auch künstlich generierte In-
halte, beeinflussen die Vorstellungen von Werten und Normen, die Persönlichkeitsentwicklung 
von jungen Erwachsenen sowie gesellschaftliche Beziehungen und Willensbildungsprozesse. Es 
bedarf daher eines kompetenten und reflektierten Umgangs mit Medien.

Weitere übergreifende Themen, die für die Anna-Freud-Schule von hoher Relevanz für sind, 
sind die Befähigung von Schüler:innen und Studierenden zur Teilhabe und zum Verständnis 
einer zunehmend heterogenen Umgebung. Hierbei ist ein grundlegendes Verständnis von In-
klusion, Integration und Demokratie von unabdingbarer Bedeutung.

INKLUSION

Die UN-Konvention über die Rechte von Menschen mit Behinderungen fordert, die Teilhabe 
von allen Menschen an allen gesellschaftlichen Aktivitäten auf allen Ebenen zu ermöglichen. 
Dazu müssen die Vertragsstaaten sicherstellen, dass Menschen mit Behinderungen Zugang zu 

1Senatsverwaltung für Bildung, Jugend u. Wissenschaft (Hrsg.): Handlungsrahmen Schulqualität in Berlin, 

2013.

2 Niedersächsisches Kultusministerium (Hrsg.): Orientierungsrahmen Medienbildung, 02/2020.
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einem inklusiven, hochwertigen und unentgeltlichen Unterricht an allgemeinen Grundschulen 
und weiterführenden Schulen haben und angemessene Vorkehrungen für die Bedürfnisse des 
Einzelnen getroffen werden. 

Ziel einer inklusiven Schule ist es, Unterricht und Schulleben so zu gestalten, dass alle Schüle-
rinnen und Schüler – gleich welcher Herkunft und welcher Leistungsfähigkeit – gemeinsam 
leben und lernen können. Wesentliches Prinzip einer inklusiven Schule hierbei ist es, die Viel-
falt der Schülerinnen und Schüler wertzuschätzen und die Heterogenität als Chance zu be-
trachten. 

Die Inklusion berücksichtigt zahlreiche Dimensionen von Heterogenität: geistige oder körperli-
che  Möglichkeiten  und  Einschränkungen,  soziale  Herkunft,  Geschlechterrollen,  kulturelle, 
sprachliche und ethnische Hintergründe, sexuelle Orientierung, politische oder religiöse Über-
zeugung. Diversität bildet den Ausgangspunkt für die Planung pädagogischer Prozesse. Der 
Bedeutung von Inklusion wird u.a. durch Projekte und Feierlichkeiten an der Schule Rechnung 
getragen.

DEMOKRATIEBILDUNG

„Eines der obersten Ziele schulischer Bildung überhaupt ist es, junge Menschen zu befähigen, 
sich in der modernen Gesellschaft zu orientieren und politische, gesellschaftliche und wirt-
schaftliche Fragen und Probleme kompetent zu beurteilen. Dabei sollen sie ermuntert werden, 
für Freiheit, Demokratie, Menschenrechte, Gerechtigkeit, wirtschaftliche Sicherheit und Frie-
den einzutreten. Diesem übergeordneten Ziel sind grundsätzlich alle Unterrichtsfächer ver-
pflichtet...“3

Damit Schüler:innen ihren Beitrag zu einer sozial gerechten Gesellschaft leisten können, muss 
die Schule gewährleisten, dass demokratische Werte, Verhaltensweisen und Formen der Parti-
zipation vermittelt und in Schule gelebt und die Schüler:innen befähigt und ermutigt werden, 
Aushandlungsprozesse kennenzulernen und diese auszuprobieren. „Bei aller Unterschiedlich-
keit müssen sich Wertvorstellungen immer an der Würde des Menschen messen lassen, wie es 
das Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland und die Verfassungen der Länder verlan-
gen.“4 

3 Vgl. 325. Sitzung der Kultusministerkonferenz am 05./06.03.2009.

4 Senatsverwaltung für Bildung, Jugend u. Wissenschaft (Hrsg.): Rahmenlehrplan Staatliche Fachschule 

für Sozialpädagogik, aktualisierte Fassung vom 07.02.2022.
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Schulentwicklung

Die Verständigung auf die im Folgenden aufgeführten Entwicklungsziele basiert auf 
umfassenden kollegialen Abstimmungsprozessen: Impulse, die Lehrkräfte von ihren 
Schüler:innen/Studierenden erhalten bzw. Ideen und Wünsche, die sie selbst haben, 
wurden/werden an die Schulleitung herangetragen. Die formulierten Bedarfe werden 
von der Schulleitung in die Fachbereichs- und Lernfeldleiter:innensitzungen getragen 
und  mit  dem Auftrag  versehen,  diese  in  den  entsprechenden  Fachbereichen  bzw. 
Lernfeldern zu erörtern. Die einzelnen Fachbereiche oder Lernfeld leiten daraus ggf. 
SMART formulierte Entwicklungsziele ab (s.u.).

In einem ähnlichen Prozess, der in einem Beschluss der Gesamtkonferenz mündete, 
wurde das Schulentwicklungsziel „Stärkung des sozialen Miteinanders“ demokratisch 
beschlossen. 

Entwicklungsziele
Die AFS versteht sich als Ort des Soziales Lernens, an dem die Stärkung des soziales 
Miteinanders ein zentraler Aspekt der gemeinsamen Arbeit ist. Personalisiertes Lernen 
verstehen wir besonders vor dem Hintergrund der Unterstützung unserer Schüler:in-
nen und Studierenden in der Ausbildung ihrer persönlichen Selbstständigkeit. 

Das Entwicklungsziel seit dem Schuljahr 2023/2024 ist die Stärkung des sozialen Mit-
einanders  ergänzt  um  den  Schwerpunkt  Personalisiertes  Lernen  im  Schuljahr 
2024/2025, das durch die Leitung der Abteilung IV der Senatsverwaltung für Bildung 
Jugend  und  Familie  vorgegeben  wurde.  Die  Schulentwicklung  findet  für  beide 
Schulentwicklungsziele in  drei Bereichen statt - schulweit, in bestimmten Bildungs-
gängen, in bestimmten Fachbereichen und Lernfeldern. Spezifiziert sind diese überge-
ordneten, die Schulgemeinschaft betreffenden Ideale, in konkreten Entwicklungszielen 
der Schule, der Bildungsgänge sowie der einzelnen Fachbereiche und Lernfelder (siehe 
Matrix).

Prozessbeschreibung zur Festlegung des Schulentwicklungsziels – Stärkung 
des sozialen Miteinanders 

Die SMART formulierten Entwicklungsziele basieren auf vernetzten Steuerungsprozes-
sen: Sie berücksichtigen individuelle Bedürfnisse durch Schwerpunktsetzungen in den 
verschiedenen Bildungsgängen. Hierzu werden alle Lehrenden in die Abstimmungs- 
und Entscheidungsprozesse innerhalb der jeweiligen Fachschaften und Lernfelder ein-
bezogen. Zusammengeführt und inhaltlich geclustert werden die Zeitmaßnahmepla-
nungen in Zusammenarbeit mit dem Schulleitungsteam auf den Fachbereichs-, Fach-
leitungs- und Lernfeldsprecher:innenkonferenzen.

Alle Projekte und institutionellen Maßnahmen der Schulentwicklung orientieren sich 
am Qualitätsmangement-Kreislauf (Plan, Do, Act, Check). 
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Soziales Miteinander stärken

Die  Stärkung  des  sozialen  Miteinanders  als  Schulentwicklungsziel  für  die  gesamte 
Schulgemeinschaft verdeutlicht sich u.a. in Maßnahmen zur Stärkung des Zusammen-
haltes, der Gewaltprävention, der Demokratie- und Vielfaltsbildung. 

1. Teamarbeit

An beiden Standorten ist die Teamarbeit der Lehrkräfte, die in einer Klasse unterrich-
ten, strukturell im Schulalltag institutionalisiert. Die Klassenteamsitzungen finden in 
regelmäßigen Abständen statt. Hierbei werden in kollegialem Austausch Handlungs-
strategien in der Zusammenarbeit mit der jeweiligen Lerngruppe entwickelt und re-
flektiert.

Ebenso  hat  sich  ein  „Teamblock“  institutionalisiert,  welcher  Kolleg:innen  aller  Bil-
dungsgänge einen organisatorischen Rahmen bietet,  um kooperativ und nachhaltig 
schulrelevante Themen, Ereignisse und Ideen zu bearbeiten.

Fortbildungstage der Fachbereiche, der verschiedenen Bildungsgängen und auch des 
Gesamtkollegiums finden regelmäßig  statt.  Die  partizipative  Weiterentwicklung der 
Zusammenarbeit, auch mit dem nicht pädagogischen Personal, ist für die Schule von 
zentraler Bedeutung.

Innerhalb der Fachbereiche stehen zunehmend auch die gemeinsame Entwicklung von 
Lehrmaterialien, Lern- und Leistungskontrollen unter besonderer Berücksichtigung des 
zunehmenden Einzuges von Künstlicher Intelligenz in Schule im Fokus. 

Diese Erarbeitungen beruhen auch auf den Erfahrungen von gegenseitigen Hospitatio-
nen innerhalb der Fachbereiche.

Die konkreten Entwicklungsziele je Fachbereiche / Lernfeld entnehmen Sie bitte der 
unten aufgeführten Darstellung bzw. der ausführlichen Darstellung im Anhang.

2. Schulkultur
Erkenntnisse aus dem Unterricht  werden angewendet,  um handlungsorientiert  und 
unter Beteiligung der Lernenden die Gestaltung des Unterrichtes (räumlich und inhalt-
lich) stetig fortzuentwickeln.  

Die Anna-Freud Schule freut sich über eine sehr aktive Arbeit der Schüler:innenvertre-
tung, die auch gemeinsam mit der Schulleitung Projekte umsetzt. 
Examens- und Abschlussfeiern werden inhaltlich u.a. von Lernenden für Lernende ge-
staltet und (nur) organisatorisch durch das pädagogische Personal begleitet. 
Ebenso  ist  es  Wunsch  der  Schulgemeinschaft,  dass  schulinterne  Veranstaltungen 
(Sommer- und Weihnachtsfest, Sportfeste sowie das Fest der multikulturellen Vielfalt) 
federführend von der Schüler:innenvertretung koordiniert und unter größtmöglicher 
Beteiligung der gesamten Schüler:innenschaft geplant und durchgeführt werden. Hier-
bei werden auch die Themen gesunde Ernährung und gesunde Lebensführung durch 
Bewegung thematisiert. 
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Die Schule übernimmt als Institution eine Verantwortung im Hinblick auf Erinnerungs-
kultur und veranstaltet jährlich, zum Internationalen Gedenktag für die Opfer des Na-
tionalsozialismus, einen schulischen „GeDenktag“. Darüber hinaus werden seit vielen 
Jahren Gedenkstättenfahrten nach Krakau / Auschwitz-Birkenau, Mauthausen (Linz) 
sowie Weimar/Buchenwald durchgeführt. Weitere Studien- und allgemeine Klassen-
fahrten ins europäische Ausland finden jährlich statt. 

Die Schülerzeitung der Schule (Anna-Freud-Culture) ist mehrfach landes- und bundes-
weit ausgezeichnet worden. 

Personalisiertes Lernen

Der  Zyklus  des  personalisierten  Lernens  umfasst  die  gemeinsame  Festlegung  der 
Kompetenzerwartungen, die individuelle Erfassung der Lernausgangslage, das reflexi-
ve Entwickeln von persönlichen Kompetenzen sowie die Sichtbarmachung der Lern-
fortschritte. Hierbei gestalten Lehrende die Lernarchitektur und begleiten die Lernpro-
zesse. Spezifiziert wird der Zyklus anhand der folgenden Merkmale:

 Umfassende Orientierung an fachlichen und personalen Kompetenzen
 Erfassung der Lernausgangslage und individuelle Förderung
 Selbstgesteuertes Lernen
 Nutzung digitaler Lernmedien
 Sichtbarmachung von Lernfortschritten
 Geteilte Verantwortung für das Lernen5

Praxistransfer

Grundlage  der  Zielerreichungen  der  schulischen  Entwicklungsschwerpunkte  ist  der 
Handlungsrahmen Schulqualität6.  Alle  Projekte und institutionellen Maßnahmen der 
Schulentwicklung der jeweiligen Fachbereiche bzw. Lernfelder orientieren sich an den 
im Handlungsrahmen aufgeführten Qualitätsbereichen und den dazugehörigen Quali-
tätsmerkmalen und durchlaufen den Qualitätsmanagement-Kreislauf (Plan, Do, Act, 
Check).

Die SMART formulierten Entwicklungsziele entspringen einer Verkettung von Steue-
rungsprozessen: Sie berücksichtigen individuelle Bedürfnisse durch Schwerpunktset-
zungen in den verschiedenen Bildungsgängen. Hierzu werden alle Lehrenden in die 
Abstimmungs- und Entscheidungsprozesse innerhalb der jeweiligen Fachschaften und 
Lernfelder einbezogen. Zusammengeführt und inhaltlich geclustert werden die Zeit-
maßnahmeplanungen in Zusammenarbeit mit dem Schulleitungsteam auf den Fachbe-
reichs-, Fachleitungs- und Lernfeldsprecher:innenkonferenzen.

Das Schulprogramm wurde abgestimmt und für gültig befunden auf der Gesamtkonfe-
renz am 04.12.2024 und auf der Schulkonferenz am 15.01.2025.

5Vgl.: Schulentwicklungstag / Strategietagung der beruflichen Schulen in Berlin, 18.12.2023, Vortrag Prof. Dr. Karl 
Wilbers, Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg (FAU), Lehrstuhl für Wirtschaftspädagogik und 
Personalentwicklung.

6Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Wissenschaft (Hrsg.): Handlungsrahmen Schulqualität in Berlin, 2013.
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Anlagen

Entwicklungsschwerpunkte der Bildungsgänge

Stand 04.12.2024
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Entwicklungsschwerpunkte der Fachbereiche

Stand 04.12.2024
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Entwicklungsschwerpunkte der Lernfelder

Stand 04.12.2024



Stand 04.12.2024

Stand 04.12.2024
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